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Der Sonntagsausflug in die Geschichte  

Zur 650-Jahrfeier des Fleckens Kirberg bei Limburg a. d. Lahn im Juli 2005 unternahmen 

wir einen Sonntagsausflug dorthin. Aus einer Familienchronik von 1937 wussten wir, dass 

mein Großvater – ich bin Marita Bäckmann geb. Bender - in Kirberg geboren und 

aufgewachsen war. 

 

- Dieser Albert Bender (1878 bis 1947) zog nach der Jahrhundertwende 1910 mit seiner 

älteren ledigen Schwester Wilhelmine Christiane (1871 bis 1927) nach Aschaffenburg 

und war dort bei dem Kolonialwarengeschäft Fritz Trockenbrodt zuerst als Kaufmann, 

später als Geschäftsführer angestellt. In Aschaffenburg heiratete er 1911 die 

Aschaffenburgerin Emma Maria Götz (1889 bis 1973), deren Vater war Johann Götz 

aus Kreuzschuh-Stegaurach, die Mutter Valerie Kraus stammte aus Roßbach im 

Spessart. 

 

Die Familie Bender hatte drei Kinder – zwei Söhne, Wilhelm und Helmut und eine Tochter 

Anna Luise. Der zweitgeborene Sohn Helmut Adolf (1920 – 1993) zog als Marineingenieur 

nach der Entlassung aus dem englischen Internierungslager 1946 nach Elsenfeld am 

Main, nachdem die Wohnung in der Wermbachstraße in Aschaffenburg den Bomben zum 

Opfer gefallen war, und heiratete dort in die alteingesessene Familie Reichert ein. Bekannt 

aus dieser Familie ist der Bildstock der Klara Reichert geb. Wamser (1790 bis 1875) auf 

der Gemarkung Elsenfeld, den diese als Witwe 1846 an der Straße nach Rück errichten 

ließ. Diese Klara Reichert stammte aus der Wamser-Familie, die 1793 für die alte 

Elsenfelder Kirche den Hochaltar des berühmten Hofbildhauers Wagner stiftete. 

 

Soweit also die Vorgeschichte aus der neueren Zeit zur Einstimmung. 

(Bild) 
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Bildstock der Witwe Klara Reichert, 1846 errichtet an der Straße nach Rück  

(Bild: Reinhard Bäckmann) 
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Das alte Zeugnis an der Museumswand  

Zu einem historischen Stadtfest gehört auch ein Besuch im Heimatmuseum. Das 

kirberg'sche ist in einem Flügel des alten Rathauses untergebracht und zeigt, was so 

üblich ist: Alte Stadtkarten, Bücher, Briefe und sonstiges von historischem Wert. Der 

Rundgang war schon fast beendet,  als Reinhard ein Dokument unter Glas an der 

Museumswand entdeckte: 

- ein leicht vergilbtes Volksschulzeugnis von 1821 der Anna Elisabeth Reuberling (1807 

bis 1867). 

Dieser mehr zufällige Blick auf ein Dokument unter vielen löste schlagartig eine 

elektrisierende Spannung aus, denn es handelte sich zweifelsfrei um das Zeugnis der 

späteren Ehefrau von 

- Johann Phillip Bender III (1807 bis 1862), dem Großvater des nach Aschaffenburg 

abgewanderten Albert Bender. 

 

Das über 185 Jahre alte Zeugnis der Ur-Urgroßmutter in einem Museum als 

Ausstellungsobjekt zu sehen überraschte auch mich als Ur-Urenkelin, und nun begann die 

intensive Suche nach weiteren Artefakten aus der Vergangenheit der Familie Bender. 

(Bild) 
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Altes Zeugnis der Ehefrau des Johann Phillip Bender III., der in Kirberg geborenen A. E. 

Reuberling 

(Bild: Reinhard Bäckmann) 

 



-6- 

In Zeichen des Kreuzes – das Wappen der Bender   

 

Bekannt war aus der erwähnten Familienchronik, dass 

- die Kirberger Bender 1602 von Marsilius Benner (Bender 1602 bis 1700) begründet 

wurden laut einem Eintrag im Kirchenbuch aus Kirberg von 1658, das nach dem 30-

jährigen Krieg neu begonnen wurde. Das ältere vorherige Kirchenbuch verbrannte in den 

Plünderungsorgien dieses Krieges 1643  und kann keine Daten mehr liefern. 

 

Doch der Museumsbesuch führte noch weiter, denn unter einem bunten, möglicherweise 

rekonstruierten Wappen stand die Beschreibung, 

- das Wappen der Kirberger Familie Bender aus dem 17. Jahrhundert (also 1600 bis 

1700). 

 

Das Wappen in der Größe von 18 x 25 Zentimetern ist in Farben ausgelegt. Das Schild 

trägt ein Kreuz mit vier Feldern, darin jeweils ein Eichenblatt, die Helmzier rechts und links 

hat die gleichen Symbole. Es trägt den Wahlspruch: Vinctus cruce vincio. 

 

Im ausklingenden Spätmittelalter und der Reformationszeit waren Wappen häufig auch bei 

begüterten Bürgern verbreitet. Im Nachhinein ist heute kaum feststellbar, wer als Stifter 

des Wappens einzuordnen ist. In der fraglichen Zeit sind in der Familienchronik nur vier 

Bender verzeichnet: 

- Enners Benner ( Andreas Bender, ca. 1575 bis 1650) 

- Marsilius Benner (Bender, 1602 bis 1700) 

- Johann Barthel Bender (1653 bis 1730) 

- Johann Phillip Bender I (1678 bis 1750). 

 

Anzunehmen wäre Marsilius als erster Wappenträger, aber auch alle anderen könnten in 

Frage kommen – hier bleibt  nur die Spekulation. 

(Bild) 
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Familienwappen der Kirberger Bender aus dem 17. Jahrhundert 

(Bild: Reinhard Bäckmann) 
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Wer war der 12. Bender-Ahn?  

 

Unter den ersten Einträgen im neuen Kirberger Kirchenbuch nach dem 30-jährigen Krieg 

wird mitgeteilt, dass Katharina (1581 bis 1658) des Enners Benner Wittib dort 1658 77-

jährig christlich, d. h. lutherisch beerdigt wurde. 

- Andreas Bender, der erste urkundlich auch mit Vornamen bekannte Bender in Kirberg 

ist demnach vor 1658 gestorben. 

 

In der Stammfolge ist er der 11. Ahn von Marita Bender-Bäckmann. Nun liegt aber in einer 

Glasvitrine des Museums 

- die Kopie des Salbuches aus 1594 von Schreiber Simon Bienkehl, des späteren 

Kellers und Schultheißen. 

 

Der Anlass für diese Aufzeichnung war der Tod 

- von Marsilius von Reifenberg (1530 bis 1593),  

dem Letzten aus dem Rittergeschlecht der Westerwälder Reifenberger, die ab 1355 

häufiger die Amtmänner in Kirberg stellten und dort mit den Reifenberger Höfen (darunter 

der spätere Stein’sche Hof, in dem die Mutter des Freiherrn von Stein ihren Alterssitz 

hatte) begütert waren. 

 

Zur Klärung strittiger Grenz-, Lehens- und Erbfragen wurde 1594 ein Märkergeding 

angesetzt. Dazu wurden die Adeligen und Burgleute, die Bürger und Gemeinen 

aufgezeichnet sowie deren Besitz und Lehen. 

- Sowohl unter den Bürgern und Gemeinen ist jeweils ein Bender aufgeführt neben 

anderen Namen, die in Kirberg heute aber erloschen sind. 

 

In Kirberg wohnten damals 67 Familien – wohl etwa 200 bis 300 Einwohner. 

 

Der bei den Gemeinen aufgeführt Enners Bender ist leicht zu finden,  

- da Enners und Marsilius Benner im Jahre 1637 in einem Einwohnerverzeichnis einer 

sog. Brandschatzungsliste aus dem 30-jährigen Krieg als lebend erwähnt sind. 

 

Marsilius, der Sohn, war damals 35 Jahre alt, der Vater Enners heiratete sicher nicht 

früher als mit 25 Jahren und mehr, und muss um 1575 oder früher geboren sein.  Er war 

deshalb 1594 ungefähr 20 Jahre alt und dem Rechtsgebrauch nach nur den Gemeinen 

zuzuordnen. 
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- Der im Salbuch von 1594 aufgeführte Bürger Bender besaß als „Gespannter“ 

zumindest Pferd und Wagen, und war offensichtlich der Vater des Enners Bender.  Er 

lebte vermutlich vor 1550 bis mindestens über 1602 hinaus, und war in der 

Brandschatzungsliste von 1637 nicht mehr aufgeführt. 

 

- Jedenfalls ist der 12. Ahn als Bürger Bender 1594 in Kirberg dokumentiert – mehr 

Erkenntnisse lässt die Quellenlage nicht zu. 

 

Marsilius Benner stirbt im biblischen Alter von 98 Jahren am 4. August 1700 als 

Kirchensenior in Kirberg. Bemerkenswert ist, dass die dortige Kirche Sankt Crucius heißt 

und dem Heiligen Kreuz ein Hauptaltar von den Reifenberger Rittern gewidmet war. Auch 

ist der Name Marsilius sehr auffallend, lässt sich aber erklären: denn seit 1355 waren dort 

mehrere Marsilius von Reifenberg Burgleute, Amtmänner und Gutsbesitzer. Wegen der 

umfangreichen Weinwirtschaft zählten Fassbinder (Benner, Küfer) zu den wichtigen 

Berufen und wurden immer benötigt, 

- womit Marsilius Benner zu deuten ist als Marsilius von Reifenbergs Fassbinder oder 

Küfer. 

 

Auch der Vater Enners stand vermutlich in gleicher Abhängigkeit im Dienst des Junkers 

Enners (Andreas) Gottfried Specht von Bubenheim, der seinerzeit die Specht’schen Höfe 

in Kirberg besaß und auch Burgmanne war. 

(Bild) 



-10- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Großer Reifenberger Hof in Kirberg – er ging später an die Freiherren von Stein über. 

(Bild: Reinhard Bäckmann) 
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Aufstieg nach dem 30-jährigen Krieg  

 

Die frühen Bender waren also Leibeigene und Hofleute der Kirberger Adeligen und 

Amtsleute, vor allem der Spechte von Bubenheim und der  von Reifenberger, der 

Westerwälder Linie. Mit dem Erlöschen des Reifenberger Rittergeschlechts 1593 in 

Kirberg gingen deren Höfe an ein Konsortium  

- der von Stein zu Nassau, von Ingelheim, von der Eltz, von der Leyen und von Riedt 

über – weiter hatten aber die Spechte von Bubenheim, die Klöster Eberbach, 

Bleidenstadt und Gnadenthal sowie Kirche und Amtleute  auch noch Höfe in Kirberg. 

 

Mit Marsilius scheint sich nun aber alles zum Besseren zu ändern: Denn er ist 1670 

Hausbesitzer – das Haus steht heute noch teilweise und ist überbaut. Eine Tochter wird 

mit dem Hofpächter (Großer Eberbacher Hof) Melchior Müller verheiratet. 

 

- Der jüngste Sohn Johann Barthel Benner (1653 bis 1730) heiratet 1677 in die im 

nassauschen weit verbreitete Juristen- und Beamtenfamilie Bausen-Bausch ein, wird 

Grundstücksbesitzer in Kirberg, er zieht jedoch um 1700 nach dem Tod des Vaters 

nach Wehen. Die Bausch stellten später wiederholt die Amtmänner von Kirberg und 

hatten freiadelige Höfe. 

 

- Der Sohn Johann Phillip Bender I. (1678 bis 1750) setzt durch eine besonders gute 

Partie den Aufstieg fort. Er ehelicht 1714 - nun wieder in Kirberg - Marie Eleonore 

Kreussler aus der nassau-diezschen Kreussler-Dynastie, und ist 1730 Pächter des 

kleinen Eberbacher Hofes. Ihr Vater ist der Kirberger Johann Daniel Kreussler (1671 

bis 1734), der Großvater ist Johann Friedrich Kreussler (1637 bis 1717). 

(Bild) 
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Grundstück des Marsilius Benner um 1670 

(Bild: Theodor Bücher) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

�  



-13- 

 

Dessen Vater, also der Ur-Großvater der Braut, 

- ist Hans Daniel Kreussler (1606 bis 1641) und einflussreicher Landhauptmann in Diez/ 

Lahn, und steht der Gräfin Sophie Hedwig zu Diensten zur Verteidigung der Stadt und 

Grafschaft Diez, während Fürst Ernst Casimir von Nassau-Dillenburg in den 

Niederlanden Statthalter und Regent ist. 

 

Dieser Landhauptmann Kreussler ehelicht die Tochter Anna Maria des Keller Simon 

Bienkehl von Kirberg und wird auch dort Hof- und Grundbesitzer, so dass sich der Kreis zu 

Kirberg wieder schließt. 
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Ein Grabmal, von der Gräfin gestiftet  

 

Im Internet fand Reinhard Anfang 2006 eine Notiz zum Grabmal des Landhauptmanns 

Kreussler in Flacht bei Diez, die ihn aufhorchen ließ: Das war eine Fahrt dorthin wert. In 

der dortigen Kirche wurden 1929 bei Renovierungsarbeiten rechts und links vom Altar zwei 

Gräber freigelegt,  

- das rechte das von Landhauptmann Kreussler, das linke das vom damaligen Pfarrer 

Schaussius. 

 

Die Gräfin Sophie Hedwig von Diez hatte 1642 ihrem von ihr hochgeschätzten 

Landhauptmann eine mannshohe Grabplatte gestiftet mit Inschrift und Widmung, die wohl 

dessen Bedeutung unterstreicht. Außerdem schrieb sie bei Erhalt der Todesnachricht: Bin 

von Herzen betrübt über das Absterben des Monsieur Kreusler, welchen ich jederzeit wert 

und lieb gehabt habe. Ich bin sehr wohl zufrieden gewesen mit seinen Diensten. 

 

Diese Sandsteinplatte wurde dann 1929 in der Nordwestecke der Kirchenaußenwand 

eingelassen und 2006 von einem Privatmann aufwendig restauriert.   

 

Marie Eleonore Bender geb. Kreussler (1693 bis 1763) ist also die Ur-ur-ur-ur-ur-

Urgrossmutter von mir, Marita Bender-Bäckmann, und eine Grabplatte, ein Epitaph des 

Urgroßvaters dieser Ahnin zu finden ist schon ein interessantes und seltenes Ereignis. 

(Bild) 
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Grabmal des Landhauptmannes Daniel Kreussler an der Kirche in Flacht.  

 

Umlaufende Inschrift: ANNO 1641 DEN 10. AUGUSTI STARB DER EHRNVEST UND 

MANHAFT JOHANN DANIEL KREUSLER LANDTHAUPTMAN DER GRAFFSCHAFT 

DIETZ SEINES ALTERS 35 JAHR. DESEN SEELEN GOTT GENADE. AMEN 

Mittig: SELIG SIND DIE TODEN DIE IM DIM HERREN STERBEN VON NUN AN DAN SIE 

RUHEN VON IHRER ARBEIT. OFFENBAR. 14. 

(Bild: Reinhard Bäckmann) 
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Die Kreussler wurden schon als Dynastie bezeichnet – heute lässt sich die Linie bis ins 14. 

Jahrhundert hinein zurückverfolgen bis zu einem Richwin Cruiseler 1344 in Limburg. Sie 

stellten Zehntgrafen, wie Loitz Kreussler, genannt Lotze von Elz, Bürgermeister, 

Schultheißen und Amtmänner in Dehrn und auch in Naussau-Diez sowie Hadamar. Sogar 

in die Literatur ist die kaiserlich privilegierte Fechtmeisterfamilie Johann Wilhelm Kreussler 

(1597 bis 1673)  in Jena, Gießen und Leipzig eingegangen. Auch heute noch ist der Name 

Kreussler weit verbreitet, insbesondere ebenfalls der Nachfahre des Wilhelm Kreussler 

(1560 bis 1631) mit  einer chemischen Fabrik in Wiesbaden, die 1912 gegründet wurde 

und nun weltweit tätig ist. 
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Pfarrer, Bürger und Opernsänger  

 

In Kirberg leben auch 2006 noch über zehn Familien Bender / Benner. Weit verbreitet in 

Hessen, Deutschland und weltweit gibt es hunderte Bender, die als direkte Nachkommen 

von Enners Bender abstammen, vermutlich  ohne dies zu wissen.  

 

Während Enners, Marsilius und Johann Barthel trotz vieler Kinder nur einen männlichen 

Nachkommen hatten,  

- hatte Johann Phillip I neun Söhne und eine Tochter, die unverheiratet blieb. Zwei 

Söhne starben im Kindesalter, auch ein weiterer Sohn blieb ledig. 

 

Genealogisch gibt es nun 6 Linien von A bis F, die von Bedeutung sind für die Weitergabe 

des Namens: 

A) Otto Georg Friedrich  (1715 bis 1793) 

B) Wilhelm Friedrich  (1716 bis 1762) 

C) Johann Christof  (1717 bis 1795) 

Charlotte Elisabeth  (1719 bis 1745) 

Johannes   (1722 bis 1726) 

D) Johann Philipp   (1723 bis 1804) 

E) Georg Anton   (1726 bis 1793) 

Franz Johann Ludwig   (1728 bis 1757) 

F) Johann Andreas   (1731 bis 1803) 

Johann Leonhard   (1733 bis 1733) 

 

Die Geschichte der Linien D und F ist schnell erzählt, da diese früh erloschen sind. 

 

- Johann Philipp Bender (Linie D, 1723 bis 1804) hatte nur 2 Söhne, und diese Linie ist 

1826 im Mannesstamm ausgestorben. 

 

Die jüngste Linie F war Johann Andreas Bender (1731 bis 1803), der in Kirberg Präzeptor 

– offenbar Latein- und Privatlehrer – war. Dessen Sohn Johann Philipp (1763 bis 1831) 

wurde Kirchenrat der evangelischen Kirche in Igstadt / Nassau und heiratete wieder in eine 

Pfarrerfamilie ein. 

 

Seine Töchter wiederum vermählten sich mit den Pfarrern Philippi und Schellenberger. Ein 

Sohn ist verschollen, hat beim Tod des Vaters aber noch gelebt. 
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Die älteste Linie A von 

- Begründer Otto Georg Friedrich Bender (1715 bis 1793) ist eine regelrechte 

Pfarrerdynastie, aus der über 15 evangelische Pfarrer in Hessen-Nassau, Rheinland, 

Niedersachsen hervorgingen. 

In vielen Gemeinden in Hessen- Nassau haben diese Pfarrer Kirchen gebaut, z. B. in 

Königstein im Taunus und im rheinischen Krefeld, Kirchenchroniken geschrieben, 

Kirchenchöre gegründet, Altarbilder gemalt und Kirchenlieder gedichtet und komponiert. 

 

Deren Frauen stammen wiederum aus Pfarrer-, Beamten- und Adelsfamilien, so der 

Fabricius, Bleichenbach, Dieffenbach, Wolff, von Westerburg, von Holst usw. Die Töchter 

heirateten wieder in Pfarrerfamilien oder begüterte Familien ein,  

- so der Fabricius (aus deren Familie der Entdecker des Arnsburger Römerkastells 

stammt) 

- wie die der Franz (aus der der Gründer des arabischen Museums in Kairo stammt) 

- der Flindt, Flick, Schupp, Reichard (der die Kinder von Gustav Freytag unterrichtete), 

- der Wagner (dessen Vater mit Prof. Gauss die nassausche Landesvermessung 

leitete), 

- der Haeder (Verfasser und Verleger von technischen Büchern). 

 

Viele Namen und Beispiele wären hier noch zu nennen. Aus dieser Linie gingen auch 

Handwerker, Förster, Bahnbeamte und viele bürgerliche Berufe hervor. 

 

Heute ein Ausflugsziel ist der Bendertempel, den der Frankfurter Taunusclub bei 

Riedelbach  zum Gedenken an Pfarrer Adolf Bender (1863 – 1945) errichtet hat. 

 

 

Der wohl berühmteste Bender ist aber 

- der Kammersänger und Bassist Paul Bender (1875 bis 1947), geboren in Driedorf. 

Er war Medizinstudent, seine Berufung lag jedoch beim Gesang, den er in Berlin studierte. 

Seine Antrittsrolle hatte er in Breslau, danach Bayreuth (1902) und Prinzregenttheater und 

Bayr. Staatsoper in München. Er sang in vielen Ländern und war einer der Nachfolger von 

Enrico Caruso an der Metropolitan Opera in New York nach dessen frühem Tod. Er sang 

über 150 verschiedene Rollen, absolvierte ca. 4000 Auftritte und war zuletzt Professor für 

Tonkunst in München; viele bekannte Opernsänger berufen sich auf die Ausbildung bei 

ihm. Ein Teil seiner Lieder wurden von Alphamusic wieder auf Ton-CD überspielt und 
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verkauft. Seine Nachkommen, aber auch andere Bender leben in München und 

Gernsheim/Baden.  

(Bild) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Künstlerpostkarte von 1927 von Kammersänger Paul Bender, Kostümierung aus der Oper 

„Martha“ 

(Foto: Atelier Holdt) 
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Heute: Bender in aller Welt  

 

Die Linien B und C blieben bodenständig und sind Landwirte, Förster, Bäcker, Metzger, 

Schreiner, Hutmacher, Gärtner, und viele arbeiten heute noch in diesen Berufen in Kirberg 

/ Hessen, Deutschland und weltweit. 

 

Verbleiben noch die Schicksale der Linie E, 

- des Begründers Georg Anton Bender (1726 bis 1793), dem 7. Ahn von Marita Bender-

Bäckmann. 

 

Der vorerwähnte Georg Anton war Gerichtsgeschworener und Bürgermeister in Kirberg, 

hatte nur einen überlebenden Sohn von 7 Kindern, der den Namen weitergab. 

 

Die nächste Generation verzweigte sich aber weit und es folgten Lehrer, Landwirte, 

Hutmacher, Apotheker und Juristen, und mehrfach Hofbeständer des Specht’schen Hofes. 

Auch der Stein’sche Hof ging nach den Stein’schen Erben, den Grafen von Kielmannsegg, 

bis 1972 an einen Bender-Schwager. 

 

Der erste freigewählte Bürgermeister von Kirberg (1848), der zu den revolutionären 

Giessener Schwarzen gehörte, war Karl Bender (1802 bis 1878). Er war der Bruder des 

Johann Phillip Bender III. (1807 bis 1862), der die besagte Anna Elisabeth Reuberling 

1831 ehelichte, dieser war dann also der Ur-Ur-Großvater von Marita Bender-Bäckmann. 

 

Dieser Johann Phillip und Anna Elisabeth Reuberling hatten 9 Kinder, davon 4 Söhne, so 

dass sich die Bender-Linien wiederum weit verzweigten, aber auch teilweise in Kirberg 

blieben. 
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Ahnenliste der Elsenfelder Bender: 

Ahnherren:     Ehefrauen: 

NN Bender ca.  1550 – 1625 NN 

Enners Benner (Bender) 1575 – 1650 Katharina NN   1581 –1658 

Marsilius Benner   1602 – 1700 Katharina Dorothea NN  1622 - 1668 

Johann Barthel Benner 1653 – 1730 Anna Margareta Bausch  1652 - 1727 

Johann Philipp Bender I. 1678 – 1735 Marie Eleonore Kreussler  1693 - 1763 

Georg Anton Bender 1726 – 1793 Maria Elisabetha Ulius  1730 - 1791 

Johann Wilhelm Bender 1755 – 1802 Katharina Wilh. Christiane Hof  1758 - 1815 

Johann Philipp Bender II. 1779 – 1813 1. Christine Katharina Harz  1780 - 1810 

     2. Henriette Wilhelmine Bender 1791 - 1814 

Johann Philipp Bender III. 1807 – 1862 Anna Elisabetha Reuberling 1807 - 1867 

August Wilhelm Bender 1839 – 1905 Elise Luise Diehl   1846 - 1900 

Albert Bender  1878 – 1947 Maria Emma Götz  1889 - 1973 

Helmut Adolf Bender 1920 – 1993 Aloisia Reichert   1921 

Marita Bender-Bäckmann  

 

 

Die schillernste Person aus der Nachkommenschaft von Johann Phillip II. war sicherlich  

- der Schauspieler Wilhelm Adolf Bender (1842 bis 1890). Er diente als junger Mann in 

vielen Armeen in Österreich, Italien, Frankreich und im amerikanischen Bürgerkrieg. 

Er war Lehrer und Kaufmann, Schauspieler und Regisseur an amerikanischen 

Theatern und Turnhallenbühnen. Die Illinois Staatszeitung veröffentlichte 1890 einen 

längeren Nachruf auf ihn. Eine Tochter in Amerika ist unauffindbar. 

 

Im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts wanderten viele Bender aus nach USA, Südafrika, 

Südamerika, aber auch nach Osteuropa und Asien, da Deutschland  kein Auskommen 

mehr bot. 

 

So sind viele Nachkommen des 1594 urkundlich genannten Bürger Bender und des 

Gemeinen Enners Bender weltweit verstreut, ohne den gemeinsamen Ursprung zu 

kennen. Sie sind verschwägert z. B. mit der Familie des Nationalökonomen Prof. K. 

Bücher in Leipzig. Auch mit den Gründern der Schokoladenfabrik Achard in Berlin ist man 

mehrfach verschwägert, ebenso mit der Familie des Chemikers Theodor Faust, der in 

Miltenberg  verstorben ist. 
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Von den Kirberger Bendern ist sicher erwähnenswert, dass der auch am Untermain 

bekannte  Dr. Wilhelm Bender heute Chef des FRAPORT Frankfurt und Herr über 30.000 

Mitarbeiter ist.  

 

Die Kirberger Reifenberger Höfe – Stein’scher Hof – sind heute im Besitz von Privatleuten. 

Auch der Specht’sche Hof steht zum Verkauf, also diejenigen mittelalterlichen Höfe, wo die 

dokumentierte Geschichte der Bender begann.  

 

Die Aschaffenburger Bender, Nachfahren von Albert Bender, sind im Mannesstamm 

erloschen. Die Tochter von Albert Bender lebt noch in Aschaffenburg im Seniorenheim, 

und die Ehefrau des letzten Aschaffenburger Benders, des 2. Sohnes von Albert Bender, 

hat ihren Alterssitz in der Senioren-Residenz in Wörth. 

 

Die weiteren Nachkommen leben als Bäckmann in Wörth a. Main und Frankfurt a. Main, 

Kreuzer in Niederndorf bei Herzogenaurach, Kunz in Aschaffenburg-Obernau, und 

begründen neue genealogische Linien der 14. und 15. Generation seit dem Bürger Bender 

aus Kirberg. 

 

So wurde aus einem kleinen Sonntagsausflug ein langer Weg zurück in die über 400-

jährige Familiengeschichte der Bender, die weit vor dem 30-jährigen Krieg begann und 

auch in Zukunft noch fortgeschrieben wird. 
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Albert Bender aus Kirberg, lebte und arbeitete in Aschaffenburg, im letzten Kriegsjahr 

1945 zog er mit seiner Ehefrau und der einzigen Tochter nach Elsenfeld.  

(Foto: Atelier Hesse) 


